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Individuelle berufliche Entwicklung 
Jugendlicher in Zeiten des Mangels gezielt 
fördern – Angebote der Beruflichen 
Orientierung im Spiegel neuer 
Handlungserfordernisse

Katja Driesel-Lange

Abstract

Die „Zeiten des Mangels“ werfen zwei Perspektiven auf. Erstens ist die Frage zu stel­
len, ob Heranwachsende auf die Aufgabe der Entscheidung für eine nachschulische 
Perspektive in einer dynamischen Arbeits- und Berufswelt ausreichend vorbereitet 
sind. Zweitens kann reflektiert werden, ob und wenn ja wie, Angebote der Beruflichen 
Orientierung dazu beitragen können, dem Fachkräftemangel zu begegnen. In beider­
lei Hinsicht ist zu diskutieren, wie sich individuelle berufliche Entwicklung theoretisch 
und empirisch abbildet und welche Lernangebote, auch vor dem Hintergrund eines 
anscheinend bewerbergünstigen Ausbildungsmarktes, Teil der Begleitung beruflicher 
Entwicklungsprozesse sein sollten. Daran anknüpfend ist kritisch zu betrachten, wie 
wirksam unterschiedliche Kategorien von Angeboten unter welchen Bedingungen in­
dividuelle Effekte entfalten und wie innovative Konzepte professioneller Laufbahnbe­
gleitung künftig eingebettet werden können.

Schlagworte: Berufliche Orientierung, Laufbahnentwicklung, individuelle Förderung

The “times of scarcity” raise two concerns. On the one hand, the question arises as to 
whether young people are sufficiently prepared for the task of deciding on a perspective 
after school in a dynamic world of work and careers. On the other hand, it needs to be 
considered whether and, if so, how career guidance programmes can help to counter­
act the shortage of skilled workers. In both respects, it is necessary to discuss how indi­
vidual professional development is reflected theoretically and empirically and which 
learning opportunities should be part of the support for professional development pro­
cesses, also against the background of a VET market that is favourable for applicants. 
Following on from this, it should be critically questioned how effectively different pro­
gramme categories develop individual effects under which conditions and how innova­
tive concepts of professional career support can be anchored in the future.

Keywords: Career Guidance, Career Development, Individualised Support



1 Berufliche Orientierung im Wandel

Die Situation scheint paradox: Es herrscht auf der einen Seite trotz einer krisenhaften 
wirtschaftlichen Lage ein Fachkräftemangel in Deutschland (Kunath/Tiedemann 2024, 
S. 5). Dadurch ergibt sich nicht nur eine günstige Angebots-Nachfrage-Relation für 
potenzielle Bewerberinnen und Bewerber, sondern es eröffnet sich auch eine gestie­
gene Zahl an beruflichen Anschlussoptionen nach der Schulzeit (BMBF 2024, S. 4). 
Auf der anderen Seite bleiben viele Jugendliche ohne nachschulische Perspektive 
(BMBF 2024, S. 96). Dies betrifft nicht nur die Jugendlichen ohne oder mit geringem 
Bildungsabschluss (DKJS 2023, S. 6). Vielmehr handelt es sich auch um eine substan­
ziell große Gruppe an Jugendlichen mit mittlerem oder hohem Bildungsabschluss 
(BMBF 2024, S. 73).

In Zeiten des Mangels von Fachkräften am Arbeitsmarkt wird häufig die Wirk­
samkeit der Beruflichen Orientierung infrage gestellt. Die Klage ist nicht neu, die An­
gebote der Beruflichen Orientierung stehen schon seit längerer Zeit in der Kritik: Ihr 
Potenzial in der Unterstützung gelingender Übergänge entfalte sich bei Jugendlichen 
nur begrenzt. Die bildungspolitisch motivierte Antwort auf die vermeintlich man­
gelnde Unterstützungsleistung der berufsorientierenden Lerngelegenheiten lag in der 
Erhöhung der Quantität der Maßnahmen, ohne jedoch spezifischen theoriegeleiteten 
Modellen zu folgen. Hier entstand der sogenannte „Maßnahmendschungel“ (Brügge­
mann/Rahn 2020, S. 16). Seit mehr als einer Dekade lässt sich eine Abkehr davon und 
eine Hinwendung zu einer stärkeren Systematisierung und Standardisierung der An­
gebote wahrnehmen (Driesel-Lange 2017, S. 328). Dabei rückt vor allem der Prozess­
charakter der Berufswahl und damit der Bedarf einer längerfristigen Begleitung in den 
Mittelpunkt (KMK 2017, S. 2). Häufig folgen die daran anschließenden Programme je­
doch einem normativen Modell gleichförmiger beruflicher Entwicklung, die sich em­
pirisch allerdings nicht zeigt. Vielmehr sind Berufswahlprozesse mit dem Ziel der Er­
arbeitung einer nachschulischen Perspektive von hoher Individualität in Bezug auf 
ihre Startpunkte, ihre Verlaufsmuster und ihre Ergebnisse geprägt (Driesel-Lange/
Weyland 2021, S. 195). Erforderlich ist daher ein pädagogisches Angebot, das indivi­
duelle berufliche Entwicklung so flankiert, dass Heranwachsende spätestens am Ende 
ihrer Schulzeit in der Lage sind, eine sichere und begründete berufliche Entscheidung 
zu planen, umzusetzen und zu verantworten (Driesel-Lange et  al. 2020, S. 57).

Der folgende Beitrag versucht, aufbauend auf den Erkenntnissen der Berufswahl­
forschung, einen theoriegeleiteten Ausgangspunkt für die Konzeption individualisier­
ter Beruflicher Orientierung zu beschreiben. Im Sinne einer kritischen Reflexion der 
Unterstützungspotenziale berufsorientierender Angebote sind vor dem Hintergrund 
der Befunde zur Wirksamkeit von Interventionen Perspektiven für die pädagogische 
Begleitung zu entwickeln. Diese fokussieren die Frage der Weiterentwicklung profes­
sionellen Handelns.
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2 Berufswahl als individuelle Entwicklung

2.1 Theoretische Perspektiven von Berufswahl
Es herrscht weitestgehend Konsens darüber, dass das Individuum im Zentrum aller 
psychologischen Theorien steht (Patton/McMahon 2021, S. 245). Die Perspektive, die 
damit verbunden ist, geht von einem „Selbst in Beziehung“ aus (Patton/McMahon 
2021, S. 246). Das heißt, Individuen sind als lebende Systeme zu verstehen: “Every 
person is a dynamic, living system made up of numerous interrelated subsystems.” 
(Vondracek/Ford 2019, S. 133). Damit verbunden ist die Implikation, individuelles 
Handeln aus der Perspektive des Selbst als Subjekt zu fördern.

Zahlreiche Berufswahltheorien sind in den letzten 100 Jahren entstanden. Sie las­
sen sich entweder den bekannten drei Paradigmen „Passung“, „Lebenslanges Lernen“ 
und „Life-Design“ zuordnen (Schreiber 2023, S. 7) oder sie können nach einem überge­
ordneten Fokus, einem spezifischen Verständnis von Berufswahl kategorisiert wer­
den. Es kristallisieren sich Patton und McMahon (2021) folgend fünf Betrachtungswei­
sen heraus:

1. Theories of Content. Es werden endogene und exogene Einflussfaktoren auf die Be­
rufswahl adressiert. U. a. sind folgende theoretische Konzepte hier zuordenbar: 
Trait and factor theory (Parson 1909), Theory of personality (Holland 1973; Nauta 
2010), Psychodynamic theory (Bordin 1990), Values-based theory (Brown 1996).

2. Theories of Process. Im Mittelpunkt steht die Entwicklung, d. h. der Prozess (Sta­
dien) der Berufswahl als rekursive Interaktion innerhalb endogener und inner­
halb exogener Einflüsse sowie zwischen Individuum und Kontext. Prägend sind 
folgende Ansätze: Developmental theory (Ginzberg et  al. 1951), Life-span life-
space theory (Super 1953; Hartung 2013), Theory of circumscription and compro­
mise (Gottfredson 1981).

3. Theories of Content and Process. Fokussiert werden sowohl spezifische Aspekte,
d. h. Merkmale des Individuums und des Kontexts, als auch der Prozess, also de­
ren Entwicklung und die Interaktion zwischen den Merkmalen. Beispielhaft kön­
nen genannt werden Social Learning Career Theory (SLTC) (Mitchell/Krumboltz 
1990), Social Cognitive Career Theory (SCCT) (Lent 2005), Cognitive Information 
Processing Approach (CIP) (Sampson et  al. 2004).

4. Constructivist, social constructionist and systems theories. Zentral für diese Konzepte 
sind der Einfluss der konstruktivistischen und sozialkonstruktivistischen Welt­
anschauung sowie systemtheoretische Betrachtungen. Betont werden die Ganz­
heitlichkeit von Laufbahnen und die Sicht auf das Individuum als Mittelpunkt des 
Lebens und der Karriere. Beispielgebend sind u. a. Systems Theory Framework 
(Patton/McMahon 1997), Career Construction Theory (Savickas 2001) und Chaos 
theory (Pryor/Bright 2003).

5. Social justice, culture and context. Berufswahl wird im Hinblick auf soziale Gerech­
tigkeit im Spiegel von Kultur und Kontext betrachtet. Aufmerksamkeit erhalten 
der sozioökonomische Status, das Geschlecht, ethnische Gruppen und andere 
Minderheitengruppen sowie Menschen mit Behinderungen. Unter diesem Fokus 
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lassen sich stellvertretend folgende Theorien subsummieren: Women’s career 
development (Hackett/Betz 1981; Schultheiss 2009), Racial and ethnic groups 
(Arbona 1996; Brown 2002; Hackett/Lent/Greenhaus 1991), Sociological or situa­
tional approaches (Bimrose 2019) (Patton/McMahon 2021, S. 25–27).

Stärker hervorgehoben werden jüngst im theoretischen Diskurs und in Konzepten der 
Laufbahnberatung die Aspekte Berufung, Sinn und Volition. Es handelt sich hier nicht 
um einen neuen spezifischen Ansatz, vielmehr greifen bestehende Theorien diese Fra­
gen unter ihrer jeweiligen inhaltlichen Schwerpunktsetzung auf (Dik et  al. 2021, 
S. 238). Ausgerichtet am Konzept der Eudaimonie steht im Mittelpunkt der Wunsch 
nach einer gelungenen Lebensführung, der auf (eudaimonischem vor hedonischem) 
Wohlbefinden, Glück und Glückseligkeit beruht. Damit verbunden sind persönliches 
Wachstum, Sinnhaftigkeit und Altruismus (Dik et  al. 2021, S. 237).

2.2 Individuelle berufliche Entwicklung Heranwachsender
Die Bereitstellung von Angeboten der Beruflichen Orientierung erfolgt zumeist nicht 
theoretisch fundiert, sondern richtet sich eher an institutionellen Logiken bzw. einer 
bildungspolitisch getragenen Programmatik aus. Erkennbar ist, dass grundlegende Er­
kenntnisse zur beruflichen Entwicklung kaum abgebildet sind. So zeigt sich in der 
pädagogischen Praxis im deutschsprachigen Raum kaum der Rekurs auf theoretische 
Konzepte, die die frühe Weichenstellung von Berufswahl beschreiben. Donald Super 
hat schon Mitte des 20. Jahrhunderts Berufswahl als mehrstufigen beruflichen Ent­
wicklungsprozess beschrieben, der bereits in der Kindheit beginnt und erst mit dem 
Tod endet (Super 1953, S. 189). Die Bedeutung der Kindheit für die berufliche Entwick­
lung ist nicht nur theoretisch entsprechend modelliert (z. B. Gottfredson 2002), son­
dern auch seit Langem empirisch belegt (zsf. Herr et  al. 2004, S. 343). Berufswünsche 
entwickeln sich nachweisbar bereits in der Kindheit und prägen spätere berufsbezo­
gene Vorstellungen (zsf. Ziegler 2019, S. 289), denen erst in der Adoleszenz mit Ange­
boten der Beruflichen Orientierung begegnet wird. Wichtig ist, dass frühzeitige Inter­
ventionen einen nachhaltigen Einfluss auf die Entwicklung und die Wahrnehmung 
verschiedener Berufe und der Inhaltsbereiche haben, die den Zugang zu Berufen er­
möglichen (Hughes/Kashefpakdel 2019, S. 214).

Mit dem theoretischen Modell der Berufswahlkompetenz wurde der Versuch un­
ternommen, individuelle berufliche Entwicklung Heranwachsender unter einer kogni­
tiven, motivationalen und aktionalen Perspektive zu beschreiben. Berufswahlkompe­
tenz wird hier als ein mehrdimensionales Konstrukt modelliert, das Dimensionen und 
Facetten ausweist, die sich in nicht altersgebundenen Phasen entwickeln (Driesel-
Lange et  al. 2020, S. 62). In den einzelnen Phasen entstehen je spezifische Anliegen, 
die mithilfe pädagogischer Angebote aufgenommen werden können. Während in der 
ersten Phase die Bereitschaft zur Inangriffnahme der Berufswahl im Zentrum steht 
und Fragen wie z. B. Welche Bedeutung hat Arbeit? Wozu brauche ich einen Beruf? beant­
wortet werden sollen, kann in der zweiten Phase eher darüber nachgedacht werden, 
welche Informationen Personen über sich selbst und über spezifische Berufe benöti­
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gen und wo sie diese Informationen erhalten (Driesel-Lange et  al. 2010, S. 12). Die fol­
genden Phasen bilden den Prozess der Entscheidung und Umsetzung einer konkreten 
beruflichen Anschlussoption ab (Driesel-Lange et  al. 2020, S. 63). Empirisch zeigt sich 
auf Basis des Modells der unterschiedliche Entwicklungsstand Jugendlicher einer Al­
tersgruppe, die allgemeinbildende weiterführende Schulen der Sekundarstufe I besu­
chen. Es lassen sich unterschiedliche Profile der Berufswahlkompetenz erkennen, die 
sich aber vor allem in der Niveauhöhe unterscheiden (Ohlemann 2021, S. 182). Dies 
bedeutet, dass Jugendliche einer Altersgruppe in Bezug auf das Wissen, z. B. über die 
eigenen Interessen und Fähigkeiten, ihre Einstellungen, beispielsweise dahingehend, 
ob sie bereit sind, den Berufswahlprozess in Angriff zu nehmen und ihre Aktivitäten, 
u. a. im Kontext von Exploration, variable Ausprägungen zeigen. Die breite Streuung 
der Ausprägung von Berufswahlkompetenz, operationalisiert nach dem gleichen Mo­
dell, zeigt sich auch in einer Studie an österreichischen Polytechnischen Schulen 
(Heinrichs et  al. 2023, S. 50). Die Untersuchung belegt zudem, dass die Höhe des Wis­
sens und die Ausprägung der Motivation im Zusammenhang mit der beruflichen Ziel­
klarheit steht, die aus der Frage hervorgeht, ob die Jugendlichen genau wissen, wel­
chen Lehrberuf sie erlernen wollen, zwischen Alternativen schwanken oder noch keine 
Anschlussoption nennen können (Heinrichs et  al. 2023, S. 52–53). Die Bedeutung be­
ruflicher Zielklarheit, erfasst über die Frage, ob ein Berufswunsch vorhanden ist oder 
nicht, konnte in einer weiteren Studie an berufsbildenden Schulen in Deutschland be­
legt werden. Es stellte sich dar, dass Jugendliche ohne Berufswunsch eher einem nied­
rigen Berufswahlkompetenzprofil zuzuordnen sind oder zu einer Gruppe gehörten, 
die trotz hoher Berufswahlaktivität ein hohes Stressempfinden artikulierte (Ohle­
mann/Driesel-Lange 2019, S. 51). Sowohl in letztgenannter Studie als auch in einer 
groß angelegten Evaluation zur Beruflichen Orientierung im Bundesland Nordrhein-
Westfalen ist ein Geschlechtseffekt deutlich geworden. Während Mädchen im Kontext 
der Berufswahl engagierter sind, fallen sie in der Sicherheit bei der Entscheidung für 
eine konkrete nachschulische Option hinter die Jungen zurück (Prognos AG 2022, 
S. 133). Eine Rolle, wie progressiv sich Berufswahlkompetenz entwickelt, spielt zudem 
die Schulform und die wahrgenommene Unterstützung durch Lehrpersonen (Driesel-
Lange et  al. 2025).

Eine große Variabilität in der Entwicklung von Berufswahlkompetenz ist auch of­
fenkundig, wenn deren zeitlichen Verläufe betrachtet werden. Über ein Schuljahr hin­
weg sind fünf übergeordnete Gruppen an Bewegungsmustern zu erkennen. Dabei 
können aufsteigende, absteigende, verbleibende, auf- und wiederabsteigende sowie 
diffuse Profile zusammengefasst werden (Ohlemann 2021, S. 200). Resümierend ist 
festzuhalten, dass berufliche Entwicklung kontextuell und vor dem Hintergrund unter­
schiedlicher Startpunkte und Tempi zu betrachten ist, sich mehr oder wenig zielkon­
kret darstellt sowie in variablen Profilen und Bewegungsverläufen zeigt, die nicht 
einem normativ-linearen Muster folgen (Driesel-Lange/Weyland 2021, S. 195).
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3 Unterstützungspotenziale der Angebote Beruflicher 
Orientierung

Die Begleitung des Berufswahlprozesses ist für die Schule obligatorisch. Kritisch be­
leuchtet werden muss jedoch die Wirksamkeit der pädagogischen Angebote. Denn 
wird Berufliche Orientierung aus der Ergebnisperspektive betrachtet, d. h. im Hinblick 
auf die wahrgenommene Unterstützungsleistung aus Sicht der Jugendlichen, zeigt 
sich eine deutliche Unzufriedenheit (Barlovic et  al. 2024, S. 10). Diese hat ihre Ursache 
nicht in der mangelnden Verfügbarkeit von Informationen. Eine Mehrheit sieht sich 
in dieser Hinsicht ausreichend versorgt, äußert jedoch Probleme, sich zurechtzufin­
den. Dies trifft häufiger auf Jugendliche mit hohem Bildungsniveau zu (Barlovic et  al., 
2024, S. 10). Die Bereitstellung von Informationen ist nur eine wesentliche Aufgabe der 
Beruflichen Orientierung. Anknüpfend an die Prämisse der Förderung von Berufs­
wahlkompetenz benötigen Jugendliche vielfältige Lerngelegenheiten, die nicht nur die 
kognitive Ebene der beruflichen Entwicklung adressieren, sondern auch geeignet sind, 
motivationale und aktionale Aspekte von Berufswahlkompetenz zu fördern. Im Kon­
text des internationalen Diskurses werden hier sogenannte Kernaktivitäten benannt 
(Covacevich et  al. 2021, S. 14). Diese werden im Folgenden erläutert und einem zusam­
menfassenden Überblick über die Wirksamkeit ausgewählter berufsorientierender 
Lerngelegenheiten vorangestellt.

3.1 Kernaktivitäten der Beruflichen Orientierung
Die OECD benennt auf der Basis einer Metaanalyse von PISA-Daten aus zehn Ländern

berufsorientierende Aktivitäten Jugendlicher, die im Hinblick auf Langzeitwir­
kungen untersucht wurden (OECD 2021a, S. 3). Hier entstehen drei Kategorien an 
Lerngelegenheiten:
(1) Exploring the future, d.h. Aktivitäten zur Förderung der Wahrnehmung beruf­

licher Möglichkeiten, z. B. durch Gespräche auf Berufsmessen oder der Teil­
nahme an Interessentestverfahren,

(2) Experiencing the future, d.h. Aktivitäten, um berufs- und arbeitsweltbezogene Er­
fahrungen zu sammeln, beispielsweise durch Praktika, Ferienjobs oder ehren­
amtliche Tätigkeiten,

(3) Thinking about the future, d.h. Aktivitäten zur Unterstützung der zukunftsgerich­
teten langfristigen Auseinandersetzung mit der eigenen Laufbahn, um beruf­
liche Pläne zu entwickeln und Gewissheit zu erlangen (Covacevich et  al. 2021,
S. 14).

Berufsorientierende Aktivitäten sind immer durch Reflexion zu flankieren (OECD 
2021b, S. 2).

Alle Lerngelegenheiten sind daraufhin zu überprüfen, ob sie berufliche Entwick­
lung dahingehend fördern, dass junge Menschen ihren Berufswahlprozess initiieren, 
planen und gestalten. Ziel ist die Unterstützung eines dauerhaften Engagements für 
die eigene Laufbahn, d. h. die Anbahnung von Berufswahlkompetenz.
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3.2 Wirksamkeit von Angeboten zur Beruflichen Orientierung

„Evaluating the effectiveness of career development interventions presents formidable 
methodological challenges, not least the conceptual and definitional issues raised by the 
selection of outcome measures. The use of research evidence in policy and practice re­
quires the synthesis and communication of findings to practitioners and stakeholders. 
Both policymaking and practice are political processes and research evidence is necessary 
but not sufficient to influence decision-making. Knowledge generated from research can 
rarely be applied to career development practice without attention to multilevel contextual 
factors. To best inform practice, research evidence should be combined with local knowl­
edge, practitioner experience, and input from service users.“ (Robertson 2021, S. 353)

Vor dem Hintergrund des Zitates wird deutlich, dass die Diskussion um die Wirksam­
keit von berufsorientierenden Lerngelegenheiten eine systematische Bestimmung der 
Zieldimensionen im Hinblick auf kurzfristige, mittelfristige oder langfristige Effekte 
erfordert. Vor diesem Hintergrund lassen sich mit Robertson (2021) unterscheiden:
(1) economic outcome, der gleichermaßen individuelle, institutionelle oder nationale 

Perspektiven integrieren kann,
(2) educational outcome, der Aspekte der Motivation ebenso aufnimmt wie Lernpro­

zesse und erreichte Abschlüsse,
(3) psychological outcome, der Einstellungen, Verhalten und Emotionen umfasst,
(4) social outcome, der Aspekte sozialer Gerechtigkeit in den Blick nimmt (Robertson 

2021, S. 358).

Im o. g. Career-Readiness-Projekt konnte eine Metaanalyse auf der Basis von zehn 
Längsschnittstudien aus acht Ländern realisiert werden (Covacevich et  al. 2021, 
S. 11–12). Untersucht wurden langfristige Effekte, die sich sowohl auf ökonomische, 
bildungsbezogene und psychologische Aspekte beziehen. Mit einem Zeithorizont von 
zehn Jahren, die zwischen der Teilnahme an den beschriebenen Kernaktivitäten und 
den zu ermittelnden „Outcomes“ lagen, können langfristige Wirkungen beschrieben 
werden. Geprüft wurden mithilfe von 14 Indikatoren erstens der Status der Arbeits­
losigkeit, der langfristige „Narben“ hinterlässt und gerade im Jugendalter zu schlechte­
ren Beschäftigungsergebnissen und weniger Wohlbefinden im Erwachsenenalter 
führt. Zweitens floss die Höhe des Einkommens bei 35 Stunden Wochenarbeitszeit in 
die Untersuchung ein. Drittens wurde die Zufriedenheit mit dem beruflichen Fort­
kommen im frühen Erwachsenenalter gemessen, da der derzeitige Arbeitsplatz als 
hilfreich für die Verwirklichung längerfristiger Karrierepläne empfunden wird (Cova­
cevich et  al. 2021, S. 15–16). Elf Indikatoren aus den Kernaktivitäten und Einstellungen 
weisen die Effekte auf positive Laufbahnentwicklung aus (Covacevich et  al. 2021, S. 66). 
Dazu gehören erstens im Sinne des „Exploring the future“ berufswahlbezogene Ge­
spräche mit Lehrkräften, Berufsberatungspersonen und Familienmitgliedern sowie 
im Rahmen von Messebesuchen, Arbeitsplatzbesuche, Bewerbungstraining und Kurz­
interventionen, die Einblick in spezifische Berufsdomänen geben. Zweitens sind im 
Zuge des „Experiencing the future“ Nebenjobs und Freiwilligenarbeit als Indikatoren 
wirksam. Und drittens bilden berufswahlbezogene Sicherheit, Laufbahnambitionen, 
Passung von Plänen und Zielen sowie Lernmotivation, um berufswahlbezogene Pläne 
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zu erreichen, die Indikatoren vor dem Hintergrund des „Thinking about the future“ 
(Covacevich et  al. 2021, S. 72–73). Gespräche über den Beruf, den Heranwachsende 
nach der Schule erreichen wollen, spielen eine herausragende Rolle. Sie beeinflussen 
hoch signifikant die Sicherheit, die Laufbahnambitionen, die Passung von Plänen und 
Abschlüssen sowie die instrumentelle Motivation, also schulisches Engagement im 
Hinblick auf die eigene Berufswahl (OECD 2021a, S. 11).

Auch eine Studie aus Deutschland konnte die Bedeutung von Gesprächen im 
Sinne von mittelfristigen, d. h. noch ein Schuljahr später sichtbaren Effekten in Bezug 
auf Erfolgsfaktoren der beruflichen Entwicklung nachweisen. Vor allem informie­
rende informelle Gespräche über Personen, die einen Beruf ausüben, der Jugendliche 
interessiert, Tätigkeiten, die typisch für bestimmte Berufe sind, nächste Schritte, die 
man selbst unternehmen sollte, Stärken und Schwächen und alternative Berufsmög­
lichkeiten führen zu einer Stärkung des beruflichen Selbstkonzepts, des Engagements 
und berufsbezogener Selbstwirksamkeit (Driesel-Lange/Klein/Gehrau 2023, S. 25). 
Anschlussfähig an die Befunde sind auch die Ergebnisse der Evaluation des nordrhein-
westfälischen Landesprogramms zur Beruflichen Orientierung. Diese weisen Gesprä­
che mit Eltern, Freundinnen und Freunden sowie Lehrpersonen als zentrale Informa­
tionsquellen aus (Prognos AG 2022, S. 144).

Insgesamt ist die Befundlage zur Wirksamkeit der Beruflichen Orientierung in 
Deutschland nicht zufriedenstellend. Die Erkenntnisse aus der o. g. Metaanalyse der 
OECD, in die auch die deutschen PISA-Daten eingeflossen sind, werden kaum re­
zipiert. Sie könnten jedoch, neben der Verständigung auf zentrale „Outputvariablen“, 
zu einer stärker evidenzbasierten Beruflichen Orientierung beitragen. Denn bisher 
gilt: Es gibt zwar eine Vielzahl an Angeboten, die im Kontext der Beruflichen Orientie­
rung zum Einsatz kommen, diese sind in ihrer Wirksamkeit jedoch überwiegend nicht 
belegt (Brüggemann/Driesel-Lange/Weyer 2017, S. 11). Es liegt also eher eine exempla­
rische Evidenz vor. Hinzu kommt die Schwierigkeit in der Überprüfung von Effekten, 
wenn Interventionen mit gleichem Namen, wie z. B. die Potenzialanalyse, sich hin­
sichtlich der Inhalte, zugrunde liegenden Konzepten, Durchführung und beteiligten 
Personen unterscheiden. Zugespitzt formuliert findet sich hier die sprichwörtliche 
„Black Box“, wie sich aus Befragungen von Verantwortlichen für die Berufliche Orien­
tierung im Projekt „StepUp!“ schlussfolgern lässt (Ohlemann et  al. 2020, S. 317–318).

Eine Untersuchung in Nordrhein-Westfalen und Berlin zu den am häufigsten in 
Deutschland durchgeführten berufsorientierenden Lerngelegenheiten wie Praktikum, 
Potenzialanalyse und formelle Beratungsgespräche durch Lehrkräfte und die Agentur 
für Arbeit zeigte keine mittelfristigen systematischen Effekte auf zentrale Faktoren der 
beruflichen Entwicklung wie Engagement, berufliches Selbstkonzept oder Selbstwirk­
samkeit (Driesel-Lange/Klein/Gehrau 2023, S. 26). Differenzierte Betrachtungen of­
fenbaren jedoch wichtige Zusammenhänge. Erstens ist der Einfluss von Lehrpersonen 
bedeutsam (Driesel-Lange et  al. 2025; Driesel-Lange/Ohlemann/Morgenstern 2018, 
S. 351–353). Wenn sich Jugendliche durch ihre Lehrerinnen und Lehrer unterstützt 
fühlen, schätzen sie die berufsorientierenden Angebote als nützlicher ein (Driesel-
Lange/Kracke 2017, S. 118). Sichtbar wird außerdem der sogenannte „Matthäus-Effekt“ 

50
Individuelle berufliche Entwicklung Jugendlicher in Zeiten des Mangels gezielt fördern – Angebote der 

Beruflichen Orientierung im Spiegel neuer Handlungserfordernisse



(Driesel-Lange/Kracke 2017, S. 118): Jugendliche, die in ihrer Berufswahl weiter voran­
geschritten sind, profitieren stärker von den angebotenen Lerngelegenheiten der Be­
ruflichen Orientierung. Dieser Effekt lässt sich auch in anderen Studien aus dem 
deutschsprachigen Raum nachweisen (zsf. Giek/Seifried 2023, S. 121) und wird im 
internationalen Diskurs beschrieben (Whiston/Goodrich Mitts/Li 2019, S. 820).

Besonders hervorgehoben werden soll die empirisch belegbare Wirksamkeit indi­
vidueller Förderung. Die individualisierte Unterstützung ist nicht nur aus der Perspek­
tive von Jugendlichen wünschenswert (Giek/Seifried 2023, S. 127). Vielmehr ist seit 
Langem bekannt, dass individualisierte Angebote der Berufsorientierung die größte 
Wirksamkeit entfalten (Whiston/Sexton/Lasoff 1998, S. 150; Brown et  al. 2003, S. 413).

4 Weiterentwicklung professionellen Handelns in der Beruflichen Orientierung

Der Befund, dass zu viele Jugendliche und junge Erwachsene nach der Schulzeit ohne 
Anschluss bleiben, legitimiert die Forderung nach Qualitätsentwicklung in der Beruf­
lichen Orientierung. Ziel einer solchen Anstrengung sollte es sein, Berufliche Orien­
tierung im Kontext der Schule stärker theoretisch zu fundieren und evidenzbasiert 
umzusetzen. Damit einher gehen sowohl konzeptionelle Überlegungen als auch Fra­
gen der institutionellen Setzungen im Kontext von Unterricht, Personal und (Schul-) 
Organisation. Darüber hinaus sind Konzepte der Beruflichen Orientierung in einen 
sozialräumlichen Kontext einzuordnen, um gleichermaßen Bedarfe der Jugendlichen 
mit standortbezogenen Ressourcen außerhalb der Schule zu verbinden und als Teil 
der Regionalentwicklung zu etablieren.

4.1 Gestaltung individualisierter Beruflicher Orientierung
Um Berufswahlkompetenz zu fördern, die sich im Übergang von der Schule in nach­
schulische Bildungswege in einer gut begründeten und sicheren Entscheidung aus­
drückt, benötigen Jugendliche Interventionen, die ihnen helfen

1. Ziele zu setzen, die klar, spezifisch und erreichbar sind. Damit gelingt die Initiie­
rung von Aufmerksamkeit, Anstrengung und Beharrlichkeit,

2. soziale Unterstützung, z. B. durch Familie, Freundinnen und Freunde sowie an­
dere Personen, zu erhalten. Mit sozialer Unterstützung können u. a. Rückschläge 
im Berufswahlprozess aufgefangen werden,

3. berufswahlbezogene Selbstwirksamkeit zu erlangen. Diese führt zu einem er­
höhten Engagement in der Planung und Gestaltung des Berufswahlprozesses 
(Brown 2017, S. 84).

Diese drei Komponenten gelten als die zentralen Aspekte in der Bereitstellung berufs­
orientierender Interventionen (Rojewski 2021, S. 655).

Im Spiegel berufswahltheoretischer Erkenntnisse sind berufsorientierende Angebote 
gleichermaßen auf Passung und Veränderung auszurichten (Rojewski 2021, S. 650). 
Dabei sind alle Facetten von Berufswahlkompetenz mit dem Ziel eines zukunftsge­
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richteten Laufbahnmanagements zu fördern (Rojewski 2021, S. 653–654). Angebote 
der Beruflichen Orientierung nehmen sowohl Kinder als auch Jugendliche in den 
Blick und sind als integraler Bestandteil schulischen Lernens zu etablieren (Rojewski 
2021, S. 650). Hinsichtlich dieser Zielgruppen der pädagogischen Begleitung sind ins­
besondere Risiken und Barrieren zu identifizieren. Dazu gehören wenig ausgebildetes 
Wissen und ungünstige Einstellungen aufseiten der Heranwachsenden. Aber es ist 
nicht nur die Perspektive auf das Individuum salient, sondern auch der Umweltkon­
text von Kindern und Jugendlichen, der ggf. mit strukturellen Benachteiligungen und 
mangelnder Unterstützung verknüpft ist (Rojewski 2021, S. 654).

4.2 Institutionelle Rahmung Beruflicher Orientierung
Die Individualisierung von Interventionen in der Beruflichen Orientierung ist für eine 
gelingende Unterstützung maßgeblich. Hierfür werden geeignete Strukturen benö­
tigt, die mit Blick auf Schule verschiedene Dimensionen berühren. Zunächst sind 
adaptive Lernangebote bereitzustellen, die individuelle Bedarfe aufnehmen und ent­
sprechende Lern- und Entwicklungsmöglichkeiten bereitstellen können. Konzepte, die 
sich in Anschluss an Rojewski (2021) gleichermaßen an Passung und zukunftsgerich­
tetem Laufbahnmanagement orientieren, also Berufswahlkompetenz fördern, inte­
grieren vielfältige Methoden und benötigen qualifiziertes Personal. Dieses wird in und 
außerhalb von Schule benötigt. Für dessen multiprofessionelle und institutionenüber­
greifende Zusammenarbeit bedarf es organisationaler Strukturen, die individuenzen­
triert auf Förderung angelegt sind. Berufliche Orientierung ist also nicht nur inhalt­
lich-konzeptionell zu denken, sondern als Aufgabe der Schulentwicklung sowohl auf 
Unterrichts-, Personal- und Organisationsebene zu verankern (Klein et  al. 2024). Aus­
gehend von outcome-orientierten Lernzielen, die von allen Beteiligten getragen wer­
den, sind curricular begründete Lernangebote auf Unterrichtsebene zu setzen. Dies 
macht kooperatives Handeln professionell ausgebildeter Akteure auf Personalebene 
erforderlich. Auf Organisationsebene muss Berufliche Orientierung geplant und 
einem Monitoring und kontinuierlicher Evaluation unterzogen werden (Driesel-Lange 
2020, S. 31–33).

4.3 Implikationen für Wissenschaft und pädagogische Praxis
Der Gegenstandsbereich der Beruflichen Orientierung steht traditionell in unter­
schiedlichen Disziplinen im Mittelpunkt der Forschung. Die damit verbundenen Ziel­
perspektiven in Psychologie, Soziologie und Erziehungswissenschaft beispielsweise 
adressieren unterschiedliche Kontexte von beruflicher Entwicklung und ihrer notwen­
digen Unterstützung. Daraus resultierende Erkenntnisse sollten vor dem Hintergrund 
der Komplexität und Kontextualität von beruflicher Entwicklung stärker interdiszipli­
när diskutiert und Forschungsdesiderata gemeinsam bearbeitet werden. Zentral er­
scheint besonders im Kontext der Frage nach der Wirksamkeit von Interventionen der 
Beruflichen Orientierung erstens ein stärkeres Engagement in der Verständigung auf 
Zieldimensionen von Evaluation und die damit verbundenen abhängigen Konstrukte. 
Zweitens bedarf es hierfür der Entwicklung gemeinsamer Datengrundlagen, mit de­
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nen auch verallgemeinernde Schlüsse gezogen werden können. Drittens ist neben der 
Frage der Weiterentwicklung diagnostischer Instrumente der Blick auf die Theoriebil­
dung zu richten, die noch stärker im Zusammenhang mit der schulischen Lebenswelt 
von Heranwachsenden in Beziehung gesetzt werden kann. Die Unterstützung eines 
solchen Diskurses wird derzeit sowohl im deutschsprachigen Raum als auch auf euro­
päischer Ebene durch wissenschaftliche Netzwerke angestrengt.1 Im Sinne einer wei­
teren wissenschaftlichen Fundierung ist auch die Thematik der Qualifizierung für die 
Berufliche Orientierung als zentrales berufliches Handlungsfeld von z. B. Lehrperso­
nen, (Sozial-)Pädagoginnen und Pädagogen und Psychologinnen und Psychologen an 
den Hochschulen selbst zu diskutieren. Hier sind weitere Anstrengungen zu unter­
nehmen, mehr Angebote, die auf gemeinsam zu entwickelnden Curricula basieren, an 
unterschiedlichen Standorten zu etablieren. Damit wird eine Grundlage für eine quali­
tätsvolle personelle Untersetzung Beruflicher Orientierung geschaffen. Entsprechende 
wissenschaftliche Konzepte und Modelle für die Professionalisierung liegen schon seit 
längerer Zeit vor (z. B. Dreer 2013; Bylinski 2014), sollten perspektivisch aber auch wei­
tere Akteure und Zielgruppen adressieren. Zu nennen sind hier u. a. jüngere Heran­
wachsende (Howard et  al. 2017) sowie Jugendliche, die psychotherapeutisch begleitet 
werden (Klatte 2024). Damit ergeben sich auch Implikationen für die pädagogische 
Praxis. Vor allem sind Konzepte zu entwickeln, die die Kooperation von professionel­
len Akteuren im Hinblick auf differenzierte Adressatenkreise aufnehmen. Hieraus 
entstehen eventuell auch neue Formate gelingender Zusammenarbeit, die sowohl in 
der hochschulischen Lehre (z. B. Driesel-Lange/Klein 2024) als auch auf kommunaler 
Ebene (Oststeiermark 2024) erweiterte wissenschaftliche und pädagogisch-praktische 
Perspektiven ermöglichen. Letztere sind, auch unter den Vorzeichen des Mangels, mit 
der Überlegung zu verbinden, welche, auch wenig beachteten domänenspezifischen, 
beruflichen Optionen sich für Jugendliche darstellen. Diese sind häufig regional ver­
schieden, eröffnen aber neue Chancen nicht nur in Hinblick auf weitere berufsspezifi­
sche Möglichkeiten, sondern auch auf innovative Bildungswege.
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